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Amerika«, und engl. TeilgeftändnMe
über die schweren Schiffsverluste vor der französisch, nordafrikanischenKüste

U-Boote , das größte und ungelöste Problem Großbritanniens
Aeüer großer japan.Seesieg:1ASA-Schlachtschiff, 1schwerer Kreuzer, 2Zerstörer versenkt
Berlin.  4 . Nov. Fünf versenkte amerikanisch« Transporter

zah Roosevelt als erste Rate der. Verluste in Nordasrita be-
tarntt. Es handelt sich um ehemalige Fahrgastschiffe von 8VVV
bis 12 999 BRT . Die versenkten Schiffe trugen u. a. die Namen von
amerikanischen Präsidenten.

Die englischen nordasrikanischen Verluste werden, wie
L»rd Alexander im Unterhaus mitteilte , nicht bekannt gegeben.
Immerhin gab Lord Alexander einige Kriegsschifsoerluste be¬
kannt: z Zerstörer, eine Korvette und mehrere kleinere Äriegs-
sahrzeuge. Die versenkten Kreuzer oerschwiea Alexander. In
einer össentlichen Versammlung bezeichnete Alexander aber die
ll -Boote als größte Gesahr sür England. Auch von anderen
Stellen , insbesondere von den Zeitungen, wird den U-Booten die
größte Bedeutung zngewicsen und aus ihre wachsend« Gesahr
nachdrücklich aufmerksam gemacht.

Der Londoner Korrespondent von „Svenska Dagbladet" be¬
richtet: Nach dreijährigem Krieg sei das deutsche ll -Boot das
größte ungelöste Kriegsproblem Großbritanniens. Troß aller
Anstrengungen und aller neuen U-Bootwasfc« sei es nicht ge¬
lungen. der U-Voot-Gesahr Herr zu werden. Di« Schwierigkei¬
ten für die enqliiche Seekriegsühruna bestehen in den großen
Entfernungen und in der riesigen Anzahl von Schissen, die
geschützt werden müßten. Ein Durchschnittsgeleitzugvon 25 Schis¬
se« werde im besten Fall von vier großen und sechs kleineren
Zerstörern geschützt. Geschützt werden aber müßten die 3999 See¬
meilen lange Strecke England-Amerika, ferner der ungefähr
ll 999 Seemeilen lange Weg nach Suez um das Kap der guten
Hoffnung herum und außerdem die 2 999 Seemeilen länge
Straße Island —Murmansk. Da ungefähr 3 999 alliierte Schiffe
sich täglich aus diese» drei Routen befinden, würden vom Be¬
ginn bis Ende der Reise 480 große und 729 kleiner« Zerstörer
allein als Geleitschutz nötig sein. Da dies selbstverständlich un
möglich sei. könne das Eeleitschutzsystem nur sür Teile der
Seewege und für bestimmte Arten von Schissen zur Anwendung
tommen

Gauwichlige Kundgebungen
Ansprachen von Neichsleiter Roscnüerg und Gauleiter

Reichsstatthalter Murr
«sg Stuttgart , 3. Dez. Das kommende Wochenende steht im

Zeichen bedeutsamer Kundgebungen , die in der Eauhauptstadt
istattfinden . An erster Stelle ist dabei die große Arbeitstagung
!des Gauschulungsamtes zu nennen , bei welcher am Samstag¬
machmittag vor den Kreisschulungsleitcrn , Kreisschristtumsbeauf-
tragten und Schulungsrednern Kauhauptamtsleiter Haupt¬
bereichsleiter Dr . Klett , Hauptdienstleiter Dr . Groß und Stabs¬
leiter Dr . Stellrecht sprechen werden . Die weltanschauliche Feier¬
stunde, die am Sonntagmorgen uni 10.30 Uhr im Großen Haus
der Württembergischen Staatstheater durchgesiihrt wird , steht
unter dem Leitgedanken „Sippe und Volk" und wird eine Reibe
von Verwundeten , mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnete
Arbeiter und Bauern sowie Inhaber der Auslesebestätignng des
Reichsbundes Deutsche Familie als Ehrengäste der Partei sehen.
Am Sonntagnachmittag sprechen anläßlich einer Großschulung
Reichsleiter Alfred Rosenberg, Gauleiter Reichsstatthalter Murr
und Stabsleiter Dr . Stcllrccht.
. Außer der Arbeitstagung des Eauschnlungsamtes werden

noch von einer Reihe anderer Aemter und Gliederungen Son¬
dertagungen durchgesiihrt. So treffen zu einer Arbeitsbesprechung
der Eaupropagandaleitung  sämtliche Krcispropagan-
daleiter des Gaues in Stuligart ein . Der Nationalsozialistische
Bund Deutscher Techniker  ruft seine Mitglieder zu einer
großen Kundgebung des „Hauptamtes sür Technik der NSDAP ."
zusammen, damit sic eine gewisse Zusammenschau aller tech¬
nischen Gebiete gewinnen und sür ihren Einsatz neue Krasr und
neuen Schwung ans einer großen Eemeinschaflsiundgebung der
Techniker aller Fachrichtungen milnehmen können. Die Fachvec-
«nstaltungen am Samstagoc, .Mittag bieten Fachleuten wie auch
technisch interessierten Volksgenossen Gelegenheit , sich über wich¬
tige Fragen zu unterrichten . In der großen politischen Kundge¬
bung am Nachmittag , die im Festsaal der Liederhalle statlfindet,
sprechen Eauhauptamtsleiter Oberbereichsleiter Rohrbach, Pg.
Ortmann als Vorsitzender der Rüstnngstommission V und Gau¬
schulungsleiter Oberbereichsleiter Dr . Klett zu den versammel¬
ten Technikern des Gaues.
. Auch das Gauamt für Beamte  führt am 5. und 6. De¬

zember mit seinen Kreisamtsleitern eine Arbeitstagung durch,
die sich mit dem organisatorischen Ausbau und dem Ersatz der
!dmch den Krieg bedingten Ausfälle an Politischen Leitern be¬
sticht. Eauamtsleiter Vereichsleiter Hermann Schümm wird die
!Fiage der Bewältigung aller dem Staat gestellten oder noch zu
chellenden Kricgsaufgaben beantworten und die Richtlinien für
die Winterarbeit des Amts für Beamte bekanntgeben.

Bon besonderer Wichtigkeit ist schließlich noch am Samstag
nachmittag ein großer Führerwppell der Motorobergruppe
Lüdwest , zu welcher der Führer der Obergruppe Südwest.
Abergruppenführer Wagener sämtliche Führer der einzelnen
Gruppen und Standarten aus Württemberg , Baden , Elsaß, West¬
mark. Lothringen , Rhein -Mosel und Luxemburg einberufen hat.
Im Dienstgebäude der Motorgruppe Südwest in Stuttgart wer¬
den etwa 49 NSKK .-Führer anwesend sein und an der Gleich¬
richtung der einzelnen Gruppen für bevorstebende kriegswichtige
Ausgabe« teilnehme «.

Für Sowjetlieferungen keine Schiffe
Versorgung der USA .-Truppen in Afrika geht allem vor
DNB Genf, 2. Dez. Die Versenkungen an feindlichem Handels¬

schiffsraum und der infolge der US -amerikanisch-englischen Jn-
vasiion erhöhte Schisfsraumbedarf hat das Kopfzerbrechen im
Lager unserer Gegner vervielfacht . Wie die „Baltimore News-
post" berichtet, fand im USA .-Kongreß eine interessante Aus¬
sprache über die Versorgung der in Nordasrika gelandeten USA .-
Truppen statt , bei der sich alle Redner gegen die Gewährung
der Hilfe an die Verbündeten aussprachen, solange die USA .-
Truppen in Nordafrika versorgt werden müßten . Senator
Eonally , der Vorsitzende des Auswärtigen Senatsausschusses , er¬
klärte : „Wir haben eine große Armee nach Afrika gebracht, wir
müßten sie mit allem ausstatten , was sie zum Siege nötig hat.
Wir können Sowjetrußland nicht weiter versorgen, wenn dadurch
Knappheiten bei unseren eigenen Leuten entstehen." Der Ab¬
geordnete White meinte , es würde das größte Kapitalverbrechen
der Geschichte sein, eine Streitmacht nach Afrika zu schicken und
sie dann ohne den notwendigen Nachschub zu lassen. „Es ist
heute nicht mehr die Zeit , Material anderswohin zu senden,
wenn unsere eigenen Soldaten es benötigen ." Die anderen Red¬
ner sprachen sich im gleichen Sinne aus und es wurde beschlossen,
eine den Sowjets versprochene Autorcifenfabrik vorlüufig nicht
zu verschiffen. Ein Vertreter des Leih- und Pachtgesetzes, der an
den Verhandlungen teilnahm , erklärte dazu, die Fabrik werde
gegenwärtig abgerissen, aber bis auf weiteres sei kein Fracht¬
raum vorhanden , um sie nach der Sowjetunion zu transportieren.
Die Zeitschrift der USA .-Schwerindustrie „Fortune " stellt fest,
daß die Schisfahrt an einem Punkr angekommen sei, wo sie ihre
dringendsten Bedürfnisse nicht mehr befriedigen könne.

Rener grober ja-mischer Seepeg
Ein USA .-Schlachtschiff, ein schwerer Kreuzer und zwei

Zerstörer von japanischen Torpedobooten versenkt
DNB Tokio, 3. Dez. (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier gibt

bekannt, daß japanisch« Torpedoboote in der Nacht zum 3V. No¬
vember USA .-Flotteneinheiten in der Nähe des Hafens Luuga
auf Euadalcanar angegriffen haben. Die «ordamerikauische«
Verluste betragen:

Versenkt: Ein Schlachtschiff, ein Kreuzer vom Typ „Augusta",
zwei Zerstörer.

In Brand gesetzt: Zwei Zerstörer.
Ein japanischer Zerstörer ist gesunken. Die amtliche Bezeich¬

nung ist „Nachtschlacht von Lunga".

Der torische Wehrmchtsderzcht
Im Wolga -Don -Gebiet neue starke Feindangriffe geschei¬
tert — KV Panzerkampfwagen abgeschossen— Bei andauern¬
den schweren Abwehrkämpfen im Abschnitt Kalinin —Jlmen-
see 1VK Panzerkampfwagen vernichtet — Britischer Kreuzer

von deutschem U-Boot versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3. Dezember.

Las Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Im Kaukasus  wurden die Kampfhandlungen durch Hoch-

DNB . Rom,  3 . Dezember. Mit tebhaster Genugtuung und
Freude verzeichnet« die qesamtc römische Presse das außerordent¬
lich starke Echo, das die historische Kammerrede des Duce in der
gesamten deutsche« Presse qcsunden hat. In den Berliner Be¬
richten de» römischen Blätter wird eingehend der tiefe Eindruck
geschildert den die Ducerede in den führenden deutschen Kreisen
und im qanzen deutschen Volk heroorgerufen hat. In der aanzen
römischen Preise kommt die schicksalhaste Verbundenheit und
Kampfgemeinschaftder beiden verbündete« Völker Italien und
Deutschland erneut stärkstens zum Ausdruck.

Zu der historischen Rede des Duce wird in maßgebendenitalie¬
nischen Kreisen darauf hinqewiesen. daß Mussolini sich in einem
besonders wichtigen Zeitpunkt der Kriegssiihrung mit rücksichts¬
loser Osscnheit atz sei« Volk gewandt hat. Der Duce habe zum
Volke gesprochen wie die römischen Konsuln zu Len Legionen.
Di« römische Tradition der italienischen Ratton in Massen
erneuere sich heute nach zwei Jahrtausenden. Das italienische
Volk antwortet auf den Appell des Duce in vollster Disziplin
und unerschütterlichem Glauben. Opferbereitschastund in voller
verständnisvoller Nüchternheit. Der Zusammenklang zwischen
dem Duce und dem Volk sei noch niemals so harmonisch und
eng gewesen wie jetzt. Auf die Schmähungen und Beleidigungen
Churchills habe der Duce im Namen des italienischen Balles
geantwortet.

Das starke Echo, das die Duce-Rede in der Weltöffentlichkeit
gefunden habe, zeige, welche besondere Bedeuttrnq und Trag¬
weite diese Rede überall beigcmessen werden.

Die Antwort des italienischen Volkes ist, so schreibt der Mai
liinder „Sera " eindeutig und entschlossen. Dem Terrorismus
von Churchill antwortet cs mit einem Widerstands- und Kamp-
seswillen bis z»m äußersten.

wasjer und ungangbare Wegeverhältnisse stark beeinträchtigt.
Trotzdem wurden an einigen Stellen örtliche Gefechte mit dem
hartnäckig angreisenden Gegner geführt, in denen die Sowjets
hohe Verluste erlitten. Starke feindliche Kräfte wurden nördlich
des Terek im Ecgeuangrifs geworfen, ein Kavallerieregiment zer¬
schlagen, zahlreiche Gefangene und Beute « »gebracht. Kamps-
slieger verfolgten den fliehenden Gegner und zersprengte« zahl¬
reiche schwere Waffen und Fahrzeuge.

2n der K a l m ü cke « st ep p e sperrten deutsche motorisierte
Truppen nach überraschenderweitausholender Umfassung die
rückwärtigenVerbindungen der Sowjets »nd vernichteten meh¬
rere Kolonnen.

Auch gestern scheiterten erneute Angriffe starker Jnsauterie-
und Panzerverbände des Feindes im Wolga - Don - Gebiet
an dem zähe» Widerstand der deutschen«nd rumänischenTrup¬
pen. Im Zusammenwirkenmit starken deutschen und rumänischen
Luststreitkriistenwurden dem Feinde hohe blutige Verluste zu¬
gefügt und allein zwischen Wolga und Don 89 Panzerkamps-
wageu abgeschossen.

Im Abschnitt Kalinin Jlmensee  wiesen Verbände des
Heeres und der Luftwaffe in andauernden schweren Abwchr-
lämpsen sämtliche feindliche Angriffe, zum Teil im Gegenaugrijf,
blutig ab und vernichteten 198 Panzerkampfwagen.

An der Eismeerfront  wurden sowjetische Truppen»«-
«ammlungen durch Lustangrisf zersprengt, Stadt und Hasen von
Murmansk und Kola schwer getroffen.

2n der Zeit vom 11. bis 39. November wurden 398 Sowjet-
slugzeuge  vernichtet. 229 wurden in Lufttämpfen, 71 durch
Flakartillerie der Luftwaffe und 15 durch Truppen des Heeres
abgeschossen, die übrigen am Boden zerstört. In der gleichen Zeit
gingen an der Ostfront 83 eigene Flugzeuge verloren.

In der westlichen Eyreuaika  fügte die Luftwaffe dem
Feinde wiederum starte Verluste an Panzerspähwagen und
Kolonnenfahrzeugen zu. Die Hascnanlageu in Tobruk  waren
in der vergangenen Nacht das Ziel schwerer Bombenangriffe.

Bei örtlichen Gefechten in Tunesien  wurden 299 Gefan¬
gene eingebracht, 34 Panzertampswage« und sechs Panzerspäh¬
wagen vernichtet. Die feindliche« Nachschudhäfen in Französisch-
Nordafrika wurden tausend aus der Lust augegrissen und größere
Zerstörungen erzielt. -

Ein deutsches Unterseeboot  versenkte im westlichen
Mittelmeer durch zwei Torpedotreffer eine « britischen
Kreuzer  der London-Klasse.

Vor der Küste von Algerien  wurde ei» britischer Zerstörer
durch Bomben getroffen und von der Besatzung verlassen. Ein
Bewacher wurde versenkt.

Britische Bomber führte » in der Nacht zum 3. Dezember An¬
griffe gegen Westdeutschland. In einigen Orten im Rhein-
Main - Gebiet  entstanden geringe Gebäudeschäden. Fünf
-kindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

An der Südostküste Englands bekämpften deutsche Jäger bei
Tage Eisenbahnziele und Trnppenunterknnjte.

Neue Ritteri'eeuzttäger
DNB Berlin , 3. Dez. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
-Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Peters¬
burs,  Flugzeugführer in einem Zerstüre -geschwader.

DNB Berlin , 2. Dez. Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an den Gefreiten Rudolf Bit tuer, Nicht
kanonier in einer Panzerjäger -Abteilung.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Lustwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberfeldwebel Kraus,  Flugzeugführer in einem
Kampfgeschwader. Auf seinem 351. Feindslug starb der tapfere
Oberfeldwebel , Sohn eines Schmiedemeisters und von Berni
Kaufmann , den Fliegertod.

Europäische Stimmen z« r Duce -Rede
Budapest. Die gesamte Budapester Presse steht völlig unter

dem Eindruck der Mussolini -Rede. In einem Kommentar der
Agentur MTJ wird die Rede als eine der wichtigsten seines
Lebens bezeichnet. Sie habe zweifellos die tiefste Wirkung aus¬
geübt, und die Stimme des Duce sei an den stark betonten
Stellen von einer außerordentlichen menschlichen Leidenschaft ge¬
tragen gewesen. „Magyarsag " schreibt. Mussolini habe in seiner
dynamischen Rede die moralische Berechtigung des Krieges des
römischen Imperiums und die übergeordneten Ziele seines hel¬
denhaften Kampfes geschildert. Selbstbewußtsein . Kraft und Auf¬
richtigkeit kennzeichneten die Rede.

Pregburg . Unter Balkenüberschriften geben die slowakischen
Blätter die Rede des Duce wieder und bezeichnen sie als die
einzig richtige Antwort , die einem so gewissenlosen Kriegsver¬
brecher, wie Churchill , gegeben werden konnte. Wenn man die
britischen und bolschewistischen Methoden der Kriegführung ver¬
folge, schreibt „Slovenska Prawda ", dann müsse man immer
mehr zu der Ueberzeugung gelangen , daß die Achsenmächteund
ihre Verbündeten diesen Krieg vor allem für den Sieg der
Menschlichkeit führen . Die Blätter betonen in ihren Kommen¬
taren zur Rede weiter , daß keinerlei Drohungen die Achsenmächte
und ihre Verbündeten einschüchtern können. Der Gegner müsse
vernichtet werden, weil nur dann die Zukunft der europäischen
Völker gesichert werden könne.
. Helsinki. Die Rede Mussolinis wird von allen Blättern mir

großer Schlagzeile und mit Bildern des Duce als bedeutende
politische und militärische Rcchenschaftsablegung und als eine
überwiegende Antwort ans die Drohungen und Einschüchterungs-
Versuche Churchills wiedergegeben. Alle Blätter betonen in ihren
lleberschriften den festen Willen Italiens , bis zum Endsieg zu
kämpfen.

Italiens Antwort eindeutig
Kampfeswillen bis zum äußersten gegen Churchills Terrorismus / Lebhafte Genugtuung in Italien

über das Echo im verbündeten Deutschland
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Der italienische WehrmachisLericht
« »»res heftiges Treffe« vor - e» tunesische« Küste« — Ein

feindlicher leichter Kreuzer torpediert
DNB No« , 3. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Mäßige Kampftätigkeit in der Cyrenaika.  Im Abschnitt

Tunesien  wurden in günstig verlaufenen Treffen mit feind¬
liche« Kampfgruppen mehr als 200 Mann , darunter eine
ganze britische Fallschirmjägerabteilung,  ge¬
klungen genommen. Es wurden insgesamt 34 Panzerkampswagen
und sechs Panzerspähwagen zerstört.

Di« Luftwaffe der Achsenmächte wirkte gegen sernonlye Kraft¬
sahrzeugkolonnen und gegen das feindliche Hinterland . Die Luft¬
waffe belegte Flugplatzanlagen Französisch-Nordafrikas mit
Bomben.

In der Nacht zum 2. Dezember fand vor den tunesische« Küste«
ein kurzes heftiges Treffe « statt zwischen einem leichte« italieni¬
sche« Verband , der sich aus drei Zerstörer « und zwei Torpedo¬
boote« zusammensetzte, und einem feindlichen Verbaud » der aus
zwei Kreuzeru und vier Zerstörern bestand. Einer unserer Zer¬
störer ist «ntergegauge «. Ei« anderer Zerstöerer , der unter dem
Befehl vo« Fregattenkapitän Adriano Foscari stehende Zerstörer
»Tamicia Rera " torpedierte eine« feindlichen leichte« Kreuzer
modernster Bauart , desse« Explofio« beobachtet wurde . Einige
Schiffbrüchige des Kreuzers wurde« geborgen.

Am Frühmorge « -es 2. Dezember griffe« deutfche Flugzeuge
denselben Verband , - er sich auf de« Rückzug befand, an und
versenkte« eine leichte Einheit . Ein Zerstörer wurde schwer be¬
schädigt.

In Luftkämpfen mit italienischen Fliegern verlor der Feind
siebe» Flugzeuge, fünf eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Erfolge der Luftwaffe in Rordafrida
Angriffe auf Schiffe, Panzer und Truppenausladungen
DRV Berli «, 3. Dez. Die Ueberlegenheit der deutschen und

italienische« Luftwaffe gegenüber den britisch - ameri¬
kanischen Landungstruppen  in Nordafrika hielt auch
am 2. Dezember unvermindert an . Bei Aufklärungsflügen grif¬
fe« deutsche Kampfflugzeuge „Ju 88" vor der tunesischen
Küste  einen feindlichen Zerstörer an . Eine schwere Bombe riß
die Schiffswand auf . Der Zerstörer stoppte gleich darauf . Dann
trafen weitere Bomben wenige Meter neben dem Heck und
knapp hinter den Schrauben . Beim Abflug beobachteten die deut¬
schen Kampfflieger , daß der Zerstörer mit dem Heck tief im
Wasser hing und die Besatzung das Schiff verließ.

Bomben eines anderen deutschen Verbandes trafen auf
Hafenanlagen  mitten in Ausladungen britisch-nordameri¬
kanischer Truppen . Bei einem Angriff auf den Hafen Bone
wurden große Lagerhallen in Brand geworfen . Wurde damit der
feindliche Nachschub über See weiter nachhaltig gestört, so fan¬
den auch die schweren Angriffe der deutschen Luftwaffe gegen
britisch-nordamerikanische Panzerkräfte in Tunesien am 2. De¬
zember ihre Fortsetzung. Bomben schneller deutscher Kampfflug¬
zeuge zersprengten Bereitstellungen feindlicher Panzer bei
Tebourba , während die als Begleitschutz fliegenden Jäger zwölf
nordamerikanische Jagdflugzeuge vom Muster „Lightening " von
einem Angriff auf die deutschen Kampfflugzeuge abhielten.
Einige In 88-Staffeln überraschten südlich Tebourba eine Ko¬
lons von etwa 3V feindlichen Panzern . Gleich die ersten Bomben
zerschlugen die Spitze und zerstörten drei schwere Panzer.

Erfolge der deutsche« Luftwaffe in der Cyrenaika
DRV Berli «, 3. Dez. BritischePanzerkampf - und Spähwagen

fühlten am 2. D zember gegen die deutsch-italienischen Siche¬
rungen in der westlichen Cyrenaika  vor . Deutsche Auf¬
klärungsflugzeuge hatten die aus ihren Bereitstellungen in der
Wüste kommenden Britenpanzer frühzeitig erkannt , so daß
schnelle Kampfflugzeuge in die feindlichen Panzerbewegungen
hrneinstotzen konnten. In di« in breiter Front anrollenden Pan¬
zerkampfwagen schlugen die Bomben unserer Kampfflugzeuge
ein . Mehrere gepanzerte Spezial - und Spähwagen mußte der
Feind brennend zurücklassen. Nach den Bombenwürfen der
Kampfflugzeuge stürzten sich Messerschmitt-Jäger immer wieder
auf die britischen Kolonnen und schaffe« mehrere Panzerspäh¬
wagen und sechs beladene Lastkraftwagen in Brand.

Schon in der Nacht zum 2. Dezember waren britische Fahr¬
zeugansammlungen im Raum vo« Derna  heftigen deutschen
Luftangriffen ausgesetzt. Ein großes Zeltlager ostwärts Derna
ging nach heftigen Explosionen in Flammen auf . In der Nacht
zum 3. Dezember bombardierten deutsche Kampfflugzeuge »ach
Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht über «ine Stunde
lang die Hafenanlagen und neuerrichtete « Verladeeinrichtungen
>m Hafen von Tobruk.

Die Ostfront meldet:
Jäger «»ehre» feindlichen Angriff bei Tnaps« ab — Hohe bolsche¬
wistische «erlöste a« Terek — 80 Panzer zwischen Do« u»d

Wolga vernichtet
DRB Berli », 3. Dez. Das Wetter an der Front wechselt

augenblicklich ständig. Kälte , klarer Himmel, dichte Schneefäll«
und eisige Stürme schlage« um in Tauwetter , das Skatzen und
Wege durch Schlamm >ü>er Glatteis unpassierbar macht. An un¬
sere Truppen werden kanm vorstellbare Anforderungen gestellt.

I « den Tälern des Kaukasus  brachten diese plötzlichen
Wetterstürze starkes Hochwasser. Der Feind glaubt «, die durch
die Witterung bedingten Schwierigkeiten für seine Angriffe aus¬
nutzen zu können. So stieße« die Bolschewisten am 2. Dezember
nordostwärts Tuapse  gegen unsere Stellungen vor. Der
Schwerpunkt der Kämpf« lag im Abschnitt eines deutschen Jä¬
gerregiments , dessen Widerstandskraft die Bolschewisten durch
tägliche Feueriiberfälle und nächtliche Angriffsunternehmungen
zu zermürben suchte«. Auch diesmal brache« alle Einbruchsver¬
such« der Bolschewisten kotz starker Vorbereitung durch Artillerie
und schwerer Jnfa «teriewaffen vor de« Stellungen unser«
Jäger zusammen.

Ostwärts Ll agier  scheiterte » bolschewistische Gegenangriff«
unt de« Ziel ein« Oeffnung der ossetischen Heerstraße in gut
geleitete « Feuer aller Waffe» »nter beträchtliche« Verluste»
für den Feind.

Nördlich von Terek  griffen di« Sowjets mehrfach unter
Einsatz von Infanterie , Kavallerie und Panzern an . Der Feind
wurde überall , teilweise im Gegenangriff , bei dem unsere Trup¬
pe« Geländegewinne erzielten , zurückgewiese«. 638 Gefangene,
darunter ein Bataillonskommandeur , bliebe» in deutscher Hand,
vier Panzer und acht Panzerspähwagen , sechs Geschütze sowie
Granatwerfer und andere schwer« Infanteriewaffe « wurde« er¬
beutet oder vernichtet.

I « der Kalmückensteppe  stieße » schnelle Abteilung ««
unter Ausnutzung der an de» Vortagen erzielten Erfolge weit
in di« rückwärtigen Verbindungslinien der Bolschewist«« vor
und vernichteten eine erheblich« Anzahl vo« Troßfahrzeug ««
und Verpflegungsdepote.

Auch zwischen Wolga und Do«  versuchten die Bolsche¬
wisten am 2. Dezember wiederum «ine» Durchbruch durch die
drnffch-rumänifche« Stelnnge «. Feindliche Jufauterie , zu« Teil
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auf Panzerkampfwage « aufgesessen, Kat nach kurzer Artillerie¬
vorbereitung zum Angriff an . Wieder einmal bewährte sich die
überlegene Feuerkraft unserer panzerbrechenden Waffen . Der
Angriffsstoß kam bereits vor Erreichen der deutschen Linien zum
Stehen . Neben hohen Einbußen an Toten und Gefangenen lie¬
ßen die Bolschewisten 60 brennende oder bewegungsunfähige
Panzer auf dem Kampffeld zurück.

Im großen Donbogen  versuchte der Feind durch neue
Angriffe seine fteckengxbliebene Offensive wieder in Fluß ' zu
bringen . Nach erfolgreicher Abwehr drängten deutsche Stoß¬
trupps dem zurückweichenden Feind nach und erzielten bedeut¬
same örtliche Stellungsverbesserungen.

Im Stadtgebiet von Stalingrad  richteten sich eigene
Stoßtruppunternehmungen gegen bolschewistische Widerstands¬
nester. Feindliche Gegenstöße brachen unter erheblichen Ver¬
lusten der Sowjets zusammen.

Ausbau in eroberten Fernost-Gedieien
Die japanische Nachrichtenpolitik hat den gleichen Grundsatz

wie die deutsche: es wird nicht vorher mit vielen Worten ver¬
kündet, was in der Zukunft geschehen soll, sondern es wird kurz
und klar gemeldet, was bereits geschehen ist. Dem Soldaten
folgt hier wie dort sofort der Techniker und der Arbeitsmann,
um das eroberte Gebiet der eigenen Kriegführung nutzbar zu
machen. Wir wissen alle , wie in den besetzten Gebieten rings
um Deutschland in industrieller , landwirtschaftlicher und ver¬
kehrstechnischer Hinsicht mit einem wahren Feuereifer an der
Verbreiterung unserer wirtschaftlichen Basis gearbeitet wird.
Genau so haben auch die Japaner nach der Eroberung riesiger
Gebiete im Pazifik , in Holländisch-Jndien , in Malaya , in Burma
und China unmittelbar nach der Beendigung der militärischen
Aktionen mit dem Wiederaufbau und mit der Auswertung aller
wirtschaftlichen Möglichkeiten begonnen , so daß viele Quellen,
die noch vor einem Jahr für unsere Gegner flössen, heute schon
in beträchtlichem Ausmaß der Verstärkung der Kräfte unseres
Verbündeten dienen . Es sind immer nur kleine Meldungen , mit
denen Tokio von neuen Fortschritten Kenntnis gibt . Wenn es
kürzlich hieß, daß die Zinngruben in den Dschungelbezirken Ma¬
lakkas wieder in vollem Umfang arbeiten , dann bedeutet das die
Schließung einer Rohstofflücke, die Roosevelt mit aller Gewalt
verbreitern wollte, um die japanische Wirtschaft zu lähmen.
Wenn eine unscheinbare Domei-Meldung die Wiederaufnahme
der Erdölförderungen auf Sumatra , Borneo und Celebes kon¬
statierte , dann wird damit die Tatsache erhärtet , daß die ameri¬
kanischen und englischen Hoffnungen auf eine Verknappung des
Brennstoffs für die japanische Luftwaffe und für die motorisier¬
ten Teile der japanischen Wehrmacht ein für allemal gescheitert
sind. Auch die übrigen Rohstoffläger der eroberten Gebiete sind
gesichert; die neue Produktion ist längst im Gange , und so wird
unter tatkräftiger Heranziehung der eingeborenen Bevölkerung
eine unerschütterliche Grundlage für den Aufbau Großostasiens
geschaffen. Als die Gegner aus ihren Stellungen vertrieben
wurden , baden sie alles daran gefetzt, um möglichst nur Trüm¬
mer zu hinterlassen . Wo sie genügend Zeit fanden , sprengten sie
die Werkanlagen und die Hafeneinrichtungen in die Luft . In
einem geradezu verblüffenden Tempo traten die japanischen
Reparatur -Formationen in Aktion. Nach der Räumung von
Singapur gaben die Briten tröstend bekannt , daß die Docks und
Werften auf Jabre binaus nickt mebr bcnuübar feien. Die I -' -
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Der Führer an Francs
Glückwunschtelegramm zum 50. Geburtstag des spanischen

Staatschefs
DRV Aus dem Führerhauptquartier . 4. Dez. Der Führer hat

dem spanischen Staatschef Generalissimus Francisco Francs «
deinem SO. Geburtstage am 4. Dezember telegraphisch seine herz¬
lichen Glückwünscheübermittelt . Das Telegramm hat iokaend^Wortlaut:

„Zu Ihrem SO. Geburtstag spreche ich Euer Exzellenz j,
meinem und im Namen des ganzen deutschen Volkes die herz¬
lichsten Glüwünsche für Ihr persönliches Wohlergehen und stk
Ihre weitere geschichtliche Arbeit aus . Sie haben . Caudills . ' i«
tapferem und schwerem Ringen das spanische Volk aus de«
Fesseln des Bolschewismus befreit und aus der damit drohende«
völligen Vernichtung auf den Weg des Wiederaufstiegs geleitet.
Ich wünsche Ihnen aufrichtigst, daß es Ihnen beschieden sei«
möge. Ihr Volk und Land in eine glückliche und gesicherte
tunft zu führen.

In kameradschaftlicher Verbundenheit und mit herzlichen
Grüßen Ihr Adolf Hitler ."

paner haben sich stillschweigend an die Arbeit gemacht; es
dauerte nicht Jahre , sondern nur Wochen, um die Schäden zu
beseitigen. Eine kurze Meldung aus Tokio besagt, daß Ende
November der erste japanische Dampfer im Werfthafen von
Schonanko (so heißt Singapur heute) vom Stapel gelaufen ist.
Eine zweite ebenso kurze Nachricht stellt fest, daß der Hafen von
Medan und der Vorhafen von Wekaware nach ihrer Wieder¬
herstellung vor einigen Tagen dem Verkehr übergeben wurden,
so daß das wichtigste Einfalltor nach Nordsumaka wieder in
bester Ordnung ist. So geht es Zug um Zug weiter . Ein japa¬
nischer amtlicher Sprecher hat erklärt , daß der bisherige Ab¬
schnitt des Krieges mit all seinen Erfolgen nur die materielle
Grundlage für den nächsten Abschnitt geschaffen und gesichert!
hat und daß der Kampf nach genau festgesetztenPlänen seine«
Fortgang nehmen wird , bis der Endsieg erreicht ist.

USA .-Truppen auch auf Neuseeland
DNB Berlin , 3. Dez. Nach in Stockholm vorliegenden Nach¬

richten wurde in Washington offiziell bekannt gegeben, daß seit
einigen Monaten USA .-Truppen auf Neuseeland stationiert sind.
Die Polypenarme des USA .-Jmperialismus haben sich damii
auch dieses britischen Krondominions im Südpazifik bemächtigt.
Die Beerbung des britischen Empire durch Roosevelt macht sicht¬
bare Fortschritte.

Wahlergebnis in Uruguay
Madrid , 2. Dez. Aus Buenos Aires wird berichtet, daß die

Wahlen in Uruguay nichts an der bisherigen Lage und Stellung
des Staates geändert haben . Die Colorado -Partei hat den Sieg
davon getragen , womit Juan Jose Amezaga Präsident und dei
bisherige Außenminister Alberto Euani Vizepräsident wird
Amezaga habe erklärt , daß er die bisherige Politik fortführen
und außenpolitisch eine enge Zusammenarbeit mit den ameri¬
kanischen Nationen und besonders mit USA . und Enalond ver¬
folgen werde.

Hinter der demokratischen Fassade
Schweizer Stimme zum häuslichen Streit unter den Piurokatien

Die „Berner Tagwacht " beschäftigt sich mit dem durch den
jetzigen Krieg entstandenen „imperialistischen Konkurrenz¬
kampf zwischen England und den Vereinigten
Staaten ". Das Blatt betrachtet die einzelnen Kriegsereig-
uisse von Dünkirchen bis Pearl Harbour und Singapur unter
dem Gesichtspunkt der machtpolitischen und romerzietlen Rivali¬
tät der beiden angelsächsischenLänder und schreibt u. a. :

Rach außen hin habe sich die Spannung entladen in der be¬
kannten amerikanischen Kampagne gegen die britische
Empirepolitik,  die zunächst von der Zeitschrift „Fortune ",
-einem ausgesprochenen Tirgan Wall -Streets und der Trusts,
begonnen worden sei und die bewegliche Klage gemündet
habe, daß die Engländer ui erster Linie ihr Empire behalten
und verteidigen wollen . Nach einem von der britischen Diplo¬
matie erzwungenen Rückzieher hatte Willkie diese Klagen kürz¬
lich in einer heftigen Rede gegen Churchill wieder ausgenom¬
men und den Engländern vo-^eworfen. dem üe es mit derj
„Atlantik -Charta " nicht' ernst nähme« and nach dem Kriege zu
ihrer alten imperialistischen Politik zurückkehren wollten.

In London wisse man , so meldet das Blatt weiter , sehr ge¬
nau , was hinter diesen Anklagen stehe: Die Partei der Trusts
und eines robusten amerikanischen Imperialismus . Daß dem so
ist, zeigten die Vorgänge in Nordafrika , wo die Amerikaner in
der Person Darlans  ihren „Regenten " installiert hätten . Es
sei in Europa vielfach nicht recht verstanden worden , warum die
Amerikaner diesem gestatteten , dort eine so große Rolle zu spie¬
len . Die USA . hätten dort eine Persönlichkeit einsetzen wollen,
die ganz von ihnen abhängig , das heißt in diesem Falle , mit
den Engländern verfeindet sei, denn : Zwischen London und
Washington seien Kontroversen im Gange darüber , ob Fran-
zsi sch - N o r d a fr i ka w äh r u n g s m ä ßi g dem Dol¬
lar - oder dem Sterling - Block anzuschließen sei.
Wer dort seine Währung durchsetze, habe den Borsprung bei der
wirtschaftlichen Ausbeutung . Darum gehe es. Deshalb dürfe
Darlan auf einmal eine große Rolle spielen. Die Engländer
verstünden sehr gut , worum es gehe, auch wenn sie durch Bünd¬
nisrücksichten daran gehindert seien, dem Aerger de Eaulles am
Radio freien Lauf zu lassen.

Die amerikanisch-englischen Gegensätze zeigten der Welt wie¬
der einmal , so erklärt die „Berner Tagwacht " schließlich, den
imperialistischen Charakter dieses Krieges der Angelsachsen deut¬
lich. Viele Arbeiter neigten dazu, ihre Sacke mit derjenigen der
Engländer und Nordamerikaner als den Vertretern der Demo¬
kratie zu identifizieren . Ader hinter der demokratischen Fassade
stehe der Imperialismus , jene höchst entwickelte Stufe des Kapi¬
talismus , und kämpfe um ganz andere Kriegsziele.

u

London wußte nichts vo« der Bea«ftrag«ng Darlans
Mexiko hat „de Gaulle-Regierung" ««erkannt

DNB Berli «, 2. Dez. Der Streit um General de Gaulle ist
dadurch in eine interessante Phase getreten , daß Mexiko die so¬
genannte Regierung de Gaulles amtlich anerkennt . Außenmini¬
ster Padilla erklärt hierzu, daß er das de Eaullisten -Komitee
bereits am 9. November, also nach Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zu Vichy, verständigte . Die eigenmächtige Stel¬
lungnahme Mexikos dürft « in Washington nicht wenig ver¬
stimmen, da bekanntlich erst kürzlich Cordell Hüll noch von den
„sogenannten " freien Franzosen gesprochen hatte und Roosevelt
eben erst betonte , daß er de Gaulle bei seinem evtl . Washington-
Besuch nur als Privatmann empfangen würde.

Washington wird durch Mexiko gezwungen, Farbe zu bekennen
und Abmachungen bekanntzugeben, die der USA . - Geschäfts-
träger in Vichy mit Darlan vereinbarte.  Dies ist

anscheinend in England selbst nicht bekannt gewesen, wo d»
Gaulle starke Sympathien hat.

Wie der diplomatische Berichterstatter der „Times " erklärt,'
hat die britische Regierung von den Vollmach¬
ten  und Titeln , die Darlan nunmehr vertritt,
nichts gewußt,  bevor die Proklamation im Sender Marokko
verlesen wurde.

Bei dem „edlen" Plutokratenwettstreit um die Einheimsung
Französisch-Nordafrikas hat Roosevelt es also nicht einmal mehr
für notwendig gehalten , London von der Statthalter -Ernennung
„seines" Verräters Darlan , den er gegen den britischen Busen¬
freund de Gaulle ausspielt , in Kenntnis zu setzen. Deutlicher
könnte die bereits erreichte Nichtachtung des zu beerbenden
Empires nicht zum' Ausdruck kommen.

Schwere Entgleisung einer schwedischen Zeitung
Helsinki, 3. Dez. Die berüchtigte „Eoeteborgs Handels - uni

Schiffahrtszeitung " hat wiederum eine praktische Probe von dei
tatsächlichen Auffassung der strengen offiziellen Neutralität ge¬
wisser Kreise Schwedens gegeben. Mit diesen Worten bezieh«
sich „Ajan Suunta " auf einen Artikel des genannten Blatte«
über die Regelung der europäischen Verhältnisse nach dem Kriege
in dem der Hoffnung Ausdruck gegeben wurde , das
Deutschland als europäischer Machtfaktor « ie-
bergekämpft werde.  Dies bedeutet eine Wiedereinver-
leibung der baltischen Staaten in die Sowjetunion und die Wie-
derherhellung der Grenzen vor dem 22. Juni 1941.

Mit der Behauptung , die Politik der Sowjetunion sei seit
Lenin stets eine konsequente Defensivpolitik gewesen, stellt „Ajar
Suunta " fest, verteidige das schwedische Blatt die sowjetischer
Räubereien und übertreffe -in seiner Geschmacklosigkeit und Un¬
wahrheit sogar — ein politischer Witz — die Schreibereien dei
Sowjetpresse . Die handgreiflichen Beweise für die sowjetisch«
„Verteidigungspolitik " habe man in Finnland nach dem rück¬
sichtslosen Angriff der Bolschewisten mit dem Zweck, ganz Finn¬
land zu erobern , besser als das schwedische Blatt in Erinnerung
Auch das Schicksal der baltischen Länder , das keineswegs fiii
diese „Verteidigungspolitik " der Sowjetunion spreche, sei nicht
so vergessen, ebensowenig wie der hinterhältige Angriff auf das
geschlagene Polen und der Raub der rumänischen Provinzen . Die
Bezeichnung einer solchen Politik als desensiv und zukunftsberech¬
tigt enthülle nur zu deutlich die tatsächlichen Absichten, »nd ma»
habe in Finnland allen Grund , derartige Neütralitätszeiche « i«
Schweden aufmerksam zu verfolgen.

Budapest , 3. Dez. Auch „Uj Magyarsag " befaßt sich in ei««
Glosse mit dem Artikel der „Göteborgs Handels - und Schiß-
sahrtszeitung " über den „künftigen Ausgleich mit der Sowjet¬
union und sagt dazu u. a.: Nun redet auch diese schwedische
Zeitung in die Aufteilung der Welt hinein , und zwar gar «icht
in einem solchen Tone , aus dem die durch die Stockholmer Negie¬
rung so oft und so betont hervorgehobene strenge NeutraliM
sich widerspiegeln würde . Von der Presse eines neukalen Staute»
müßte man wenigstens Objektivität verlangen , und « an könnte
annehmen , daß die Organe eines neukalen Landes weder z»
dem einen noch zu dem anderen Lager der Kriegführenden ge»
rechnet zu werden wünschen. „Göteborgs Handels - und SchiA-
sahrtszettung " kümmert sich nicht um die verpflichtende Z«e>^°
Haltung, sondern stellt sich offen an die Seite der anglo -a« e»»-
kanische« Mächte und macht sich in einer ihrer letzten R»m« e*»
an leitender Stelle fast dieselben Grundsätze zu eigen, welche
tnglich in der Presse der Demokraten zu finden find. Milde >»-
sagt, sei es sonderbar , schreibt „Uj Magyarsag ", daß die Zeitung
eines neutralen Staates so offen die Söldnerroll « der
Amerikaner übernehme , und noch sonderbarer , daß es auf si»
präpotente Weise Länder einem solchen Feind verschenken» i«,
vor dem nur die selbstaufopsernden Kämpfe der in de«
stehenden Nationen sie gerettet haben.
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Bravourstück eines Frachlerkapiliins
Er zog bemüht englische« Angriff auf sich

Von Kriegsberichter Peter Bcckert
PK . Der Tag ans See war zu Ende, die Sonne jäh unter - ,

gegangen. Das Geleit fuhr unter einem Himmel voller Sterne
südwärts , auf Afrikas Küste zu. „Schlußlicht" war ein kleiner,
schneller deutscher Frachter . Er stampfte schwer durch die Dü¬
nung. Kein Wölkchen verdeckte den im zweiten Vierte ! stehenden
??:o«d. Leise erst, dann immer deutlicher hörten >hn die Män¬
ner <m Deck, den unsichtbaren Feind in der Luft . Es hatte sie
nicht unter Deck gehalten . Sie haben damit gerechnet, daß sie
Twnmies unterwegs sein würden.

Der Kapitän überlegt in mit Hochspannung geladenen Se-
k.wden blitzschnell. Es kam ihm die Erinnerung an manch ge-
icchrvolle Lage, die er als ll -Vootsfahrer in» letzten Weltkrieg
erlebt hatte . Jetzt galt es eine kühne Entscheidung. Auf der einen
Sette seiner tleberlegungen stand das Benzin für Rommels Pan¬
zer und Soldaten , die vorn auf den dicken Pötten nach Afrika
schwammen, und auf der anderen die beglückende Sicherheit eines
Führers , der des Könnens und der Verwegenheit seiner Gefolg¬
schaft gewiß ist. Der Frachter löste sich langsam vom Geleit,
llieb achteraus und eröffnet« rasendes Feuer aus den Zivil -'
! «gs-MG 's, den Flakgeschützen, noch bevor von den anderen
ci« Schuß gefallen war . Leuchtbomben schwebten am Himmel,
rie Schatten der „Vordermänner " mit ihrer kostbaren Fracht
iwrden kleiner.

Der Plan des Kapitäns hatte Erfolg . Die Flugzeuge ver¬
muteten , daß diese starke Abwehr dem Schutz des wertvollsten
Objektes galt und nahmen die Herausforderung an . Fast drei
Stunden , bis Mitternacht , waren Bordflak und Besatzung der
Nervenprobe pausenloser Fliegerangriffe einer erdrückenden
lfebermacht ausgesetzt. Torpedoflugzeuge machten den Anfang,
-.ton Steuerbord und von Backbord kamen sie. Die Abwehr durch
Zielfeuer und durch Ausweichmanöver funktionierte glänzenv.
.' kein Torpedo traf . Auch die Vombenschützenwaren unsicher ge¬
worden. Minute auf M -nule , Viertelstunden , Stunden , die Hölle
war los ! Schon eine Minute in solch konzentriertem Kampf-
gsfchrhen kann ewig dauern . Der Koch ließ den Mittelwächter
m Stich, kam aus seiner Kombüse und schaute gebannt auf

. iefes Schauspiel spukhafter, riesiger Schatten , um die Perl-
>hnüre der Flak ein tödliches Gewerbe flochten. Da ist doch ein
Tsmmq nicdergegangen?

Auch diese Ewigkeiten nehmen ein überraschendes Ende ; man
mochte kaum daran glauben , Niemandem war etwas geschehen,
'sm Schiff auch nichts. Mit äußerster Kraft der starken Maschi¬
nen fuhr der Frachter hinter dem Eeleitzug her, der völlig außer
Sicht gekommen war ^ Nach einiger Zeit konnte der Kapitän sich
wieder beim Führer des Geleits melden, dem er durch seinen
todesmutigen Einsatz vielleicht schwere Verluste erspart hatte.
Eine Stunde später kamen britische Aufklärer suchend über
der See heran . Sie warfen Leuchtbomben, aber viel zu weit
querab , als daß sie selNn konnicn, was dem dreistündigen An¬
griff ihrer Kampfoerbände entkommen war.

Im Hafen an der nordafrikanischrn Küste ab- r stiegen bald
darauf Soldaten in der Uniform des deutschen Afrikakorps an
Land und reckten ihre Glieder in der Sonne . Die Kräne hoben
Zenzinfüfser in Bündeln auf tiefem Schiffsrumpf . Auch unser
kleiner Frachter löschte seine Ladung . Die Matrosen der Borv-
klak brachte ihre Waffen in Ordnung . Der Kapitän verhandelte
über den neuen Anslauftermin . Alle Männer des kleinen Frach-
:ers aber blickten zuweilen von ihrer Arbeit auf , herüber zu
den Soldaten , zu den LKW's. die, beladen mit Benzinfässern,
,zm Front fuhren oder zu den Flugplätzen in der Wüste.

Letzte KacheiKte«
Reue bevölkerungspolitische Maßnahmen Bulgariens

DNB . Sofia,  4 . Dezember. Die Regierungszeitung »Wet-
fcher- veröffentlicht den Wortlaut des Gesetzentwurfes über hie
Unterstützung der kinderreichen  bulgarischen Familien und
di« Einführung einer besondere« Iunggesellen -Steuer . Es heißt
darin u. a.. daß allen Junggesellen eine achtzehnmonatige Frist
gestellt wird , in der sie heiraten müssen. Rach dieser Zeit wür¬
de« sie ans ihrem Dienst entlassen. Im allgemeinen müssen
Znnggesellen mit gymnasialer Bildung bis zu 27 Jahren und die
»it akademischer Bildung zu 30 Jahren verheiratet sein. Die
Mütter kinderreicher Familien erhalten vom Staat eine be¬
sondere Auszeichnung in Form eines Ordens.

Die USA . richte« Luftstützpunkte in Liberia ein
DRV . Stockholm,  4 . Dez. Rur mit großem Widerstreben

bequemt sich das Reuterbiiro dazu, den englischen Lesern einen
weiteren Erfolg der Expansionspolitik Roosevelts mitzuteilen,
de« auf Kosten des britischen Einflusses geht. Danach hat die
Republik Liberia den USA . »für die Dauer des Krieges - das
Recht zur Errichtung von Luftstützpunkten eingeräumt . Es ist
über de« Bau und die Unterhaltung der Stützpunkte aus dem
Boden Liberias ein förmliches Abkommen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Liberia geschlossen worden . »Für die

D«»er des Krieges - — das dürfte nur eine milde Umschreibung
für di« Absicht Roosevelts sein, di« Stützpunkte dauernd besetzt
l» halten.

Säuberung der Philippinen beendet. Die 'Aufräumungs¬
operationen auf den Philippinen sind nunmehr beendet. Dar¬
über gab das Kaiserliche Hauptquartier in Tokio bekannt, daß
d  August bis Oktober die Verluste des Feindes 3945 Gefalleue
«ch 2918 Gefangene betrugen.

Rooseoelt kontrolliert USSl .-Erdölindufleie . Roos 'velt hat nach
Meldungen aus Washington auf Grund seiner dinulor ^cheu
Vollmachten ein sogenanntes Erdöl-Kriegsamc geschaffen, dessen
Verwaltung er Innenminister Jckes übertragen Hut. Dieses neue
Amt soll die Petroleum -Industrie kontrollieren und die danni
im Zusammenhang siebende Politik Roosevelts zcnlralisie -ei!.

Lord Woolto» bedauert . Auf eine Anfrage über die Möglich¬
keiten einer Weihnachtsfonderzuteilung an Lebensmitteln er¬
klirrte Lord Woolton ul a.. daß er die Verantwortung für eme
«aelmäßige Lebensmittelversorgung Englands über ecnew lan-

' ^ercn und schwierigeren Zeitraum habe und deshalb nicht m
der Lage sei, Sonderzuteilungen zu machen. Er wurde zu Weih-
«khten den Kindern sehr gern Sonderzuteilungen an Zucker-
Ware« geben, leider sei er auch dazu nicht ln der Lage.

Die deutsch-bulgarische« Wirtschastsverhaudlnnge « sind nach
mehrwöchiger Dauer am 1. Dezember 1942 beendet worden.
Gegenstand der Verhandlungen war in erster Linie die Fest¬
igung der bulgarischen Lieferungen nach Deutschland und der
deutschen Lieferungen nach Bulgarien für die Zeit bis zum
3t . März 1943. Die Verhandlungen wurden in freundschaftlich¬
ste« . Geiste geführt . Es konnte festgestellt werden, daß die wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit Deutschlands und Bulgarien « bisher
-« be« günstigsten Ergebnissen geführt hat.

old undAmgeöuna
Heimat ist Heimweh und Sehnsucht nach allen Weiten.

4. Dezember : !4Ü9 Gründung der Universität Leipzig. — 1642
A. I . Herzog von Richelieu , französischer Staatsmann , gestorben.

1875 Rainer Maria Rilke geb. - 1892 Francisco Franco,
Staatschef des neuen Spanien , geb. — 1990 Wilhelm Leibl
gestorben. 1933 Stefan George gestorben.

USDAV Ortsgruppe Llagoid
Die Rubrik »Aus den Organisationen der Partei - (Schwarzes

Bretts ist endgültig ausgehoben. Alle Bekanntmachungen , die
für das Schwarze Brett bestimmt waren , find in de« Presfe-
läste« bzw. an den Haustafeln anzuschlagen oder als Anzeige
zu veröffentlichen . Der Ortsgruppenlciter.

Zum 4. Opfersonnlag am 6. Dezember
Ein U-Boot läuft in den Heimathafen . Jubel umdrängt die

bärtige Besatzung. Wimpel flattern auf . Es ist zum Künder
eines erfolgreichen Unternehmens , zum schlichten Dokument des
Sieges geworden.

Ein Flugzeug setzt zur Landung an . „Wieviel Abschüsse?" ist
die erwartungsvolle Frage , als der Pilot herausgeklettert war.
Kameraden heben den Sieger auf die Schulter , und der junge
Jagdflieger : berichtet von seinen Erfolgen . Auf seinem kampf¬
erprobten „Vogel" tritt der Pinsel in Aktion, der diese Erfolge
des Tages sichtbar macht. —

Ein Stoßtrupp sichrer meldet sich zurück. Sein Auftrag ist er¬
füllt , das Gelände erkundet, eine große Anzahl Gefangener
wurde außerdem dabei eingebracht. Streiflichter aus dem Kriegs¬
geschehen. Wo überall der deutsche Soldat kämpft, summieren sich
die Zahlen stolzer Siege . Die Kurve steigt steil und stetig.

Müßte uns in der Heimat dieses statistisch verdeutlichte Bild
nicht immer vor Augen stehen und uns mit stolzem Dank er¬
füllen, wenn auch unsere Einsatzbereitschaft sichtbaren Ausdruck
finden soll? Die Sammelergebrnsse für das WHW ., sie sollen
auch in diesem Jahr zum Gradmesser unserer Opferbereitschaft
werden. Jeder einzelne trage daher zum Ganzen bei, daß auch
in der großen Liste, die die Taten der Henna : verzeichnet, die
Kurve steigt.

U.
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Seldpoftpakete bis HL. Dezembev
Feldpostpakete mit Zulassungsmarkcn werden noch entgegen

der ursprünglichen Bestimmung bis 19. Dezember angenommen.
»Vevlen dev Atammevißuntt"

für unsere Lazarettsoldaten
Gestern wurde unseren Lazarettsoldaten im Res.-Lazarctr im

Rahmen der Truppenbetreuung des OKW . in Zusammenarbeit
mit der Reichskulturkammer und der NSG . „Kraft durch
Freude " mit einem bunten Programm wieder ein sehr vergnüg¬
licher und dabei auf einer hohen künstlerischen Höhe stehender
Abend geboten . Auch diesmal war es eine zum Teil hier be¬
reits bekannte Künitlergruppe aus der Gauhauptstadt , die Her¬
vorragendes leistete. Das Kammertrio Liesl Schiebt.  Schwe¬
ster des Forstmeisters Schiebt in Liebenzell , die uns mehrfach
schon mit ihrer großen und reifen Kunst auf der Geige erfreute,
Elfriede Gabler < Flügels und Gerhard Plieninger.  den
wir als Meistercelliften bereits in unserer Mitte hatten , spielten
in schönem, sauberem und stilsicherem Musizieren kammermustka-
lische Kostbarkeiten , wobei wir auch Gelegenheit hatten , die
Künstler als ausgezeichnete Solisten zu hören . Luise Ohmes¬
dahl  brachte mit ihrer angenehmen Altstimme italienische,
baltische und deutsche Lieder wirkungsvoll zum Vortrag . Eme
angenehme Bereicherung des Programms waren die feinen und
wirklich gekonnten Tanzdarbietungen von Ilse Schönyahn.
Mit einem Walzer und einer Mazurka vvjl Chopin , einem
argentinischen Tango und einer Tarantella wirbelte sie nur so
durch den Saal , begleitet von den Beifallsstürmen der Zuschauer.
Bleibt noch die charmante und besonders liebenswürdige An¬
sagerin Elise Claron.  die ganz groß war und mit verschiede¬
nen Chansons das Herz der Zuhörer im Sturm eroberte . Tosen¬
der Beifall und Bravorufen dankten der Künstlergruppe , auf
deren Wiederkommen sich die Soldaten besonders freuen.

Fritz Schlang.

«Iwistben Himmel und Erde"
Verfilmung des Romans von Otto Ludwig im Tousilmtheater

Auch Otto Ludwigs Meisterroman „Zwischen Himmel und
Erde " wurde verfilmt und zwar in glücklicher Weise. Das
Werk röes bekannten thüringischen Dichters ist zu einem hervor¬
ragenden Unterhaltungsfilm der Ufa geworden . In seinem
Heimatstädtchen Eisleben hatte er die Menschentypen gefunden,
die seiner erschütternden Erzählung Inhalt und Dramatik
gaben . Dachdeckermeister Justus Rottwinkel der ehrwürdige
und angesehene Bürger der alten rheinischen Stadt Tanten,
meisterhaft dargestellt durch Werner Krauß  gibt dem Film
das Gepräge . Ein menschliches Drama spielt sich innerhalb
seiner ehrsamen Familie ab. zwischen zwei ungleichen Brüdern
und einer liebenswerten jungen Frau . In seinen Konflikten und
Charakterschilderungen leuchtet dieses Drama in die Tiefen der
deutschen Seele . Ein Leben , auf festem' Grund und „rechtwinklig"
gebaut , hat allein bei Rottwinkel Gewicht, und alles , was
davon abweicht, hat für ihn und für seine Söhne nichts zu sein.
Auch das herbe Leid, das ihm ein mißratener Sohn bereitet,
vermag ihn nicht zu erschüttern . Jetzt fordert er erst recht Klar¬
heit und Sauberkeit , ja Selbstaufopferung des Gestrauchelten

L » « L « r z r « i.

Obergefreiter Friedrich Stickel von Rotfelden  wurde
für tapferes Verhalten vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz
2 Klasse ausgezeichnet . Herzlichen Glückwunsch!

und — - findet sie. Die harte , gefährliche Arbeit zwischen
Himmel und Erde , in der schwindelnden Höhe des Domes , gibt
oem Film eine Atmosphäre des Seltsamen , gibt ihm aber auch
eine tiefere Bedeutung . Fritz Schlang.

Wir ehre« das Alter!
Schönbronn . Ihren 72. Geburtstag begehen heute die Land¬

wirte Johann Georg Stockinqer  und Christian Kugel.
Beiden herzliche Glückwünschezum Ehrentage!

Mit dem Motorrad verunglückt
Calw . Mittwoch früh stieß auf der Straße Calw —Hirsau ein

Motorradfahrer mit einem Radfahrer zusammen. Hierbei zog
sich der Motorradfahrer eine Gehirnerschütterung zu.

Landdienstlager besuchte verwundete Soldaten
Liebelsberg . Schon vor einigen Wochen luden die Mädel des

Landdienstlagers ihre Bauern und Bäuerinnen sowie die ganze
Einwohnerschaft zu einem Dorfabend ein . Zum Abschluß for¬
derte die Führerin die Zuschauer zu einer Spende für unsere
Soldaten auf . worauf sie etwas tiefer in den Beutel griffen.
So zog die vergnügte Schar reich beladen ins Teinachtal . Im
Rcservelazarett gestaltete sie eine vorweihnachtliche Lichtfeier
and verbrachten frohe Stunden bei den verwundeten Soldaten.

Line wilde Straßenfagd
Freudenstadt . Im Stadt . Schlachthof sollte ein Rind in di«

Schlachthalle geführt werden . Auf dem Wege dorthin wurde
es plötzlich wild , warf den Begleiter zur Seite , riß sich los
und rannte rasend durch die Stadt bis zum Kurtheater , gelangte
in den Kurgarten , von wo es mit riesigen Sätzen den Zaun
übersprang nach' der Tannenstraße und die Wilhelm -Murr -Straße
hinab in die Bahnhofstraße in einen Privatgarten . Hier gelang
es, das schwer zu zähmende Rind einzufangen und unter nicht
geringen Schwierigkeiten und unter Sicherungsmaßnahmen dem
Beslimmunqszweck zuzuführen.

Unveränderte Lebensmittelrationen
Für die neue Versorgungszeit vom 14. Dezember 1942 bis

zum 19. Januar 1943 gelten unverändert die Lebensmittel¬
rationen der laufenden Verjorgungszeit . In der kommenden,
44. Bersorgungszeit erhalten also alle Verbraucher die folgenden
Erzeugnisse in der gleichen Menge wie in der 43. : Brot , Mehl,!
Fleisch, Butter , Margarine , Käse Quark , Getreidenährmittel,.
Teigwaren , Kartoffelstärkeerzengnissc, Kaffeemittel , Vollmilch,
Zucker, Marmelade , Kunsthonig und Kakaopulver . Die Ausgabe
der Sonderzuteilungen aus Anlaß des Weihnachtsfestes ist be¬
reits amtlich bekannt gegeben worden.

* Bor Ausgabe der neuen Raucherkarte . Mit den Lebensmittel¬
karten für den 44. Zuteilungszeitraum werden fast überall auch
die neuen Raucherkarten wieder für Männer und Frauen aus¬
gegeben. Sie gellen wieder ein halbes Jahr , nämlich bis zum
30. Juni 1943. Die jetzt gültigen Raucherkarten verlieren mit
dem 31. Dezember 1942 ihre Gültigkeit . Die neuen Raucher¬
karten haben im Vergleich zu den alten ein etwas verändertes
Aussehen. Sie mußten aus Gründen der Papierersparnis kleiner
werden . Das hat bedingt , daß bei den Männerkarten zwei, bei
den Frauenkarten vier Punkte zu jeweils einem Kartenabschnitt
vereinigt wurden , wobei selbstverständlich diese Kartenabfchnitte
den Wert von zwei bzw. vier Punkten behalten . Für die Karten¬
inhaber bedeutet diese Zusammenlegung von Punkten zu Karten¬
abschnitten die Erleichterung , daß sie künftig nicht mehr jeden
Tag einkaufen müssen, sondern nur noch jeden zweiten (bei de«
Frauen jeden vierten ) Tag.

Sternhimmel im Dezember
Am 22. Dezember erreicht die Sonne den tiefsten Punkt ihrer

jährlichen Bahn , den sogenannten Winterpunkt der Ekliptik, die j
Tage haben ihre kürzeste Dauer ; von da an nehmen sie, wenn!
auch zunächst nur langsam , wieder zu. Bereits um 17 Uhr nach- ;
mittags ist es jetzt vollständig dunkel und um diese Zeit steht'
man im Westen noch die drei Sternbilder Leier , Schwan und
Adler, doch werden sie bald herabstnken und unsichtbar werden . ;
2n den späteren Abendstunden bietet das Südfeld des Firma¬
ments wenig Einruck. In der Nähe des Zenit sieht man das
Viereck, das die Sterne des Pegasus bilden , und daran schließt
sich die Kette der Andromedasterne an ; ganz in deren Nähe ist
als eben noch sichtbares Wölkchen der Andromedanebel für den
zu erkennen, der seinen genauen Ort weiß. Am östlichen Himmel
erscheinen die Bilder des Stieres , der Zwillinge und etwas
später auch der Orion ; die Nähe der beiden Eroßplaneten Ju¬
piter und Saturn erhöht noch den Eindruck. Der Himmelswagen
ist bis unmittelbar an den nördlichen Horizont herabgesunken.
Im nordwestlichen Sektor des Himmels sind Cepheus und Cassio¬
peia zu finden , Perseus und Fuhrmann haben fast den Zenit
erreicht.
"Von den großen Planeten sind Jupiter und Saturn in gün¬

stiger Sichtbarkeit . Nahe bei Saturn ist Uranus der dem bloßen
Auge bei genauer Kenntnis des Ortes eben noch als schwaches
Sternchen sechster Größe erkennbar ist. Die anderen Planeten,
Merkur , Venus und Mars , bewegen sich so nahe der Sonne , daß
sie nicht gesehen werden können.

Der Mond ist in der ersten Monatshälfte am Abendhimmel
nicht sichtbar; am 8. Dezember ist Neumond, dann erscheint der
Trabant unserer Erde wieder , erreicht am 14. Dezember das
erste Viertel , am 22. Dezember den Vollmond und am 39. De¬
zember nochmals das letzte Viertel.

IVüvttenrbev»
»Heber allem steht die Jnfanterie-

Der Gauleiter empfing Ritterkreuzträger
nsg In diesen Tagen findet wie in allen andere« G««e»

des Reiches, so auch im Gau Württemberg -Hohenzollern, eine
von der Partei durchzuführende Werbung für die deutsch« I » -
fanterie statt . In Versammlungen der Partei , bei Heimabend«»
der Hitler -Jugend und bei Betriebsappellen der DAF . werde»- '
namhafte Redner sprechen. So wurden vom OKW . dem Ga»
Württemberg -Hohenzollern die Ritterkreuzträger Major Pfei¬
fer, Oberleutnant Brachat und Leutnant Hengstler zugewiese« .
Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat die Ritterkreuzträger am
Mittwoch empfangen und im Schwabenland herzlich willkom¬
men geheißen.
Nun Ortsgespräche zwischen Ehlingen , Stuttgart und Retzgr«pp«

Ludwigsburg
Am 6. Dezember werden, wie vor kurzem angekündigt , dir

Fernsprechteilnehmer von Eßlingen an das Ortsnetz Stuttgart
engeschlossen. Sie können von diesem Zeitpunkt an genau wi»
Stuttgarter Teilnehmer wählen und selbst gewählt werden, auch
nehmen sie am Selbstwählferndienst mit der Netzgruppe Lud¬
wigsburg (mit Besigheim, Bietigheim , Großbottwar , Eroßsach-
senheim, Marbach , Markgröningen und Neckarrems) teil . Edens»
bezahlen sie künftig die gleichen Gebühren wie die Stuttgarter
Teilnehmer . Der Schnelldienst Stuttgart -Eßlingen ist damit auf¬
gehoben.
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158. Fortsetzung .)
Das Christfest kommt.
Fest? Es gibt kein Fest mehr! Die Glocken läuten nicht,

kein Lichterbcmm brennt , es brennen Häuser!
Auf der Bergseite drüben loht es Tag nnd Nacht. Wo

Wälle um ein Haus vorhanden sind, von früheren Zei¬
ten her, wird daraus eine Festung, die in Waffen starrt.

An Schlaf ist kaum mehr zu denken. Wenn einer müde
wird , haut er sich einfach irgendwohin und ein anderer
löst ab.

To stehen die deutschen Bauern Posten, um ,;u vertei¬
digen, was sie noch besitzen. Es ist wenig genug! Der Land¬
besitz ist verloren . Alles übrige liquidieren die Rotgar¬
disten.

- Inzwischen wird die Festung Kraftrechthof zur Losung
für die Flüchtenden. „Laßt uns ein ! Sie sind uns aus
den Fersen !" Und wieder andere : „Niacht auf, um Gottes
Barmherzigkeit willen!"

Was die Flüchtlinge erzählen, ist furchtbar: „In Ma --
rienbcrg war eine regelrechte Schlacht! Die Nieten ziehen
herunter gegen Wilhelmsdvrf . Sie schleppen Gefangen:
mit sich. Sie wollen Löfegcld dafür."

Löfegeld für Gefangene! Weinende Frauen ziehen die
Straßen bettelnd umher : „Schenkt uns Geld! Wir haben
noch nicht alles beisammen! Wenn nur es nicht haben,
bringen sie meinen Mann , meinen Sohn um." Ein wil¬der Lchrei höchster Herzensnvt ist das.

Eduard Devitz, Christofs und Urban Kraftrecht und auch
die Vollmars schenken, was ne können. Aaarue löst die
Goldkette von ihrem Hals und schneidet die Silbcrknöpfe
vom Mieder . —

Eines Tages haben die Noten die Palisaden am Wald-
faum bemerkt. Was mochte wohl dahinter sein? Sic rei-ren au.

Hinrer den Palisaden sind die Schützen in ihren Stel¬
lungen bereit.

„Wollt ihr ausmachen, ihr Hunde!" dröhnt es von
draußen.

„Schießen!" sagt Eduard Devitz leise und ruhig.
Ein Wutgeheul erhebt sich jenseits der Befestigungen,

die Roten dreschen mit den Kolben gegen die Tore . Ihre
Munition haben sie schon verschossen, um Kinder und
Frauen niederzuknalleu. „Wollt ihr aufmachen, ihr deut¬
schen Bestien, ihr Kanaillen ! Wenn noch ein Schuß füllt
werden wir jeden von euch verkehrt anfhängen !"

„Schießen!" wiederholt Eduard bedachtsam zu Clement
und Trangott , die das Maschinengewehr bedienen.

Da flüchten die Noten ab. Sic kommen nie mehr wieder

Der erste wilde Terror ist vorüber.
„Eine Delegation soll nach Moskau fahren", schlägt

^ Eduard Devitz vor, „zum deutschen Botschafter, Grafen
Mirbach. Auf Grund des Brest-Litvwsker Vertrages möge
er gegen die Vernichtung deutschen Lebens Einspruch er¬
heben!"

Eduard reist selbst in die Dörfer . Daheim zittern alle
um ihn bis er wieder da ist.

Er kommt befriedigt zurück: „Die Delegation ist schon
, unterwegs !"

Wird Graf Mirbach Erfolg haben? Wird die Sowjet-
regiernng Einsicht zeigen?

Die Sowjetrcgieruug rettet sich durch einen Winkel¬
zug. Lenin schenkt den Wolgadeutschen eine Autonomie
auf bolschewistischer Grundlage!

Eduard Devitz kommt nach Haus . Ein Papier hält er
in der Hand. In seinen Augen stehen Tränen . Er denkt
nicht daran , sie zu verbergen.

Sie stehen um ih» herum und warten stumm, bis er
sprechen kann. Langsam entfaltet er das Blatt.

„Tie Antwort auf die Vorstellungen des Grafen Mir¬
bach ist dieser Utas Lenins . Hört zu : ,Es ist von uns zum
Kampf mit den Großbauern und Konterrevolutionären
der deutschen.Kolonien, das Rätekommissariat für An¬
gelegenheiten der deutschen Wvlgakolonistenberufen wor¬
den. An dessen Spitze stehen die erprobten Genossen Pe-
tin und Reuter , welche zu . . .'"

Eduard läßt das Blatt sinken.
„Also alles , was bisher so furchtbar gewesen ist, soll

nicht etwa aufhören , sondern nur fortan mit Einver¬
ständnis des .Kommissariats geschehen. Diese Deutschen,
die sie uns da an die Spitze stellen nnd die nicht werk sind,

Deutsche zu sein, werden alles tun , um uns weiter z«
vernichten. — Kein Teufet hätte das schlauer ausderKon
können, wahrhaftig !"

Ulrich Devitz führt ans, bebend vor Zorn : „Wieder ei«,
Manifest ! Ein schönes geschichtliches Dokument ! Wie das
Manifest der Zarin Katharina die Kolonien ins Leben
gerufen, so schafft dieses da die Grundlagen zu ihrer Ver¬
nichtung!" Und er will hinein zum Vater.

„Uns kann niemand mehr helfen", stöhnt Hedwig Devftz
auf, „als Gott !"

„Herr Major !" sagt Eduard Devitz und krampst seine
zitternden Hände um die Lehne des Stuhtes , hinter dem
er steht. „Sehen Tie sich um, im Krastrechthos: wir haben
nichts, nichts mehr! Seit das deutsche Kommissariat die
Sozialisierung in den deutschen Dörfern durchgesührt hat,
haben wir ruhig zusehen gelernt , wie uns das Vieh ans
den Ställen , das Getreide von den Speichern geholt wird.
Was solle» wir noch hergeben? — Herr Major ! Kein
Mensch kann das uachsühleu, was mir empfunden haben,
als cs hieß, die Weiße Armee marschiert, wie die Rot¬
gardisten vor Ihnen geflohen sind und ein Dorf um das
andere wieder frei ward. Wir haben mit Freuden das
Letzte unser» Rettern gegeben. Aber, was ein Mensch
braucht, um noch zu existieren, das sollen ihm wenigstens
die nicht nehmen, die gekommen sind, ihm zu helfen. Las¬
sen Sie uns unsere zwei letzten Pferde , Herr Major !"
Eduards Stimme bebt. „Wir haben sechsnndvierziq
Pferde eigener Aufzucht in der Hürde gehalten. Darum
sind uns noch ganze zwei geblieben. Sic wollen diese letz¬
ten zwei! — Womit sollen wir pflügen, wen» wir wieder
pflügen dürfen ? Wenn wir pflügen müssen, damit wir
nicht verhungern ?"

„Lieber Herr von Devitz, so leid "
Aber Eduard läßt den Stüh ! fahren und geht mit vor-

gestreckten, bittenden Händen vorwärts , nahe aus den Offi¬
zier zu. „Ter Tod ist hundertmal besser, als das Leben,
dieses Leben! Und wir leben doch, weil Deutsche sich nicht
selbst nmbriugen , sondern das Leben tragen , wie es
kommt. Aber, Gott im Himmel, macht uns nicht zu Ver¬
zweifelnden! Unsere letzten, allerletzten Pferde ! Woher
soll ich wieder eins nehmen?"

Der Major von der Weißen Armee macht eine etwas
ungeduldige Bewegung. „Wir müssen reiten ! Wo sollen
wir denn die Pferde hernehmen?"

(Schluß folgt.)

Hände weg von fremden Lebensmittelkarten
Stnttgart . Die Wegnahme und die teilweise Verwendung non

Lebensmittelkarten , die in einem Bäckerladen versehentlich
liegen geblieben waren , trug der 62 Jahre alten Rosalie V . in
Stuttgart sieben Wochen Gefängnis ein . Ihr Vorbringen , sie
sei mit ihrem 72 Jahre alten , kränklichen Ehemann in Versor¬
gungsschwierigkeiten geraten , da sie selbst kurz zuvor einiger
Lebensmittelkarten verlustig gegangen sei, vermochte die noch
nicht vorbestrafte Angeklagte nicht vor empfindlicher Strafe zu
schützen, zumal sie sich bei der Verwendung zweier Karten einer
erschwerten Urkundenfälschung schuldig gemacht hatte.

Schwaches Nahbeben in der Hohenzollernalb
Stuttgart . Am Donnerstag um 6 Uhr 13 Minuten 55 Sekunden

wurde an den wiirttembergischen Erdbebenwarten Stuttgart,
Ravensburg und Meßstetten ein schwaches Nahbeben ausgezeich¬
net . Die berechnete Herdentfernung von Stuttgart beträgt 50 bis
55 Kilometer , die Richtung nach dem Herd etwa Südwest . Der
Erdbebenherd liegt demnach in dem bekannten Erdbebengebiet
der Hohenzollernalb zwischen Hechingen und Ebingen . Das
Beben ist tektonischer Art und noch als Fortsetzung der schwachen
Beben vom Juli d. ,J . zu betrachten.

Stuttgart . (7 5 Iahre WLrtt . Hypothekenbank .) Die
Württ . Hypothekenbank , eine der ältesten Hypothekenbanken
Deutschlands , kann in diesen Tagen auf ein 75jähriges Bestehen
zurückblicken. Im Jahre 1871 wurde den Pfandbriefen der Bank
die Mündelsicherheit verliehen . Nachdem sich schon vorher die
Bank rasch entwickelt hatte , dehnte sie ihren Geschäftsbetrieb
bald auf ganz Deutschland aus . Die Bank galt bald als eines
der angesehensten deutschen Pfandbrief -Institute . Am 1. Novem¬
ber .1912 hatte das Unternehmen bei einem Aktienkapital von
8,60 Mill . RM . einen Pfandbriefumlauf und einen Hypotheken¬
bestand von je rund 171 Will RM . und Reserven von fast
5 Mill . RM.

Kirchheim u . T ., Kr . Nürtingen . (Pferdefuhrwerk er¬
faßt .) Auf dem Vahnhofgelände in Kirchheim wurde ein
Pferdefuhrwerk von einer Rangierlokomotive erfaßt . Dabei
wurde der Pferdelenker vom Wagen geschleudert und erlitt
innere Verletzungen . Außerdem wurde ein Pferd verletzt , das
Fuhrwerk schwer und die Lokomotive leicht beschädigt.

< Schwenningen a . N . (An einem Schuhnagel  erstickt .)
Ein vierjähriger Junge verschluckte dieser Tage einen Schuh¬
nagel . Der Nagel blieb dem unglücklichen Kinde in der Luft¬
röhre stecken. Obwohl das Kind sofort in die Klinik übergeführ:
und operiert wurde , starb es in der Nacht zum Dienstag . Vor
zwei Jahren war derselbe Junge aus der im 2. Stock gelegener
elterlichen Wohnung gefallen ; damals blieb er unverletzt.

Blaubeuren , Kr . Illm . (W illkommene Weihnachts¬
gabe .) Die Blaubeurer Volksschule hatte den Ueüerschutz ihrer
aus dem Bucheckernsammeln erzielten Fettmarken dem Lazarett
zukommen lasten . Fleißige Schwesternhände verarbeiteten die
willkommene Gabe zu schmackhaften „S ", so daß die meist aus
anderen Gauen stammenden Lazarettinsassen mit den bekannte«
schwäbischen Weihnachtsgutsle erfreut werden können.

Laugenargen, Kr. Friedrichshasen. Wegen fortgesetzten Ver¬
brechens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung in Tateinheit
mit einem Vergehen gegen die Verbrauchsregelung sowie wegen
Höchstpreisüberschreitung verurteilte das in Langenargen tagende
Sandergericht den Autovermieter und Gastwirt Otto Litz zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis und 19 000 RM . Eeld-
ftaafe . Litz, der sich zusammen mit seiner Ehefrau zu verani-
«arten hatte , hatte sich während seines zeitweiscn Kriegseinsatzes
als Kraftfahrer in Frankreich 12 Autoreifen und 26 Auto-
uhläuche verschafft , ins Ausland gebracht und der Bewirtschaf¬
tung entzogen. Bezeichnend ist, daß er die besten Reifen in einem
akien. Vierkeller besonders gut versteckt hatte, um sich so. wie es
« der Urteilsbegründung heißt , für die Nachkriegszeit ein Lager
»nzulegen . Ferner erwarb er sich ohne Bezugsberechtigung Mehl
«rd Eier . Außerdem erschlich er für sich und zwei bei ihm be¬
schäftigte Kraftfahrer durch falsche Angaben Lebensmittelkarten.
Eeine Ehefrau unterließ es auf sein Verlangen , jeweils die
rechtzeitige Kartenabmeldung vorzunehmen . Schließlich wurde
Litz zur Last gelegt, 300 Liter Obstbranntwein zu überhöhten
Preisen aufgekauft zu haben. Da der Angeklagte bis zuletzt leug¬
nete, wurde die Untersuchungshaftnicht angerechnet. Das Reifen-
chger und 100 Liter Branntwein verfielen der gerichtlichen Ein¬
ziehung. Der Angeklagte muß sich wegen Wehrdienstentziehung
«ch noch vor einem Kriegsgericht verantworten . Der Ehefrau
»urde eine Geldstrafe von 500 RM . auferlegt.

Kriegsverbrecher vor dem Sondergericht
Mannheim . Mit wenig erfreulichen Zeiterscheinungen hatte

sich kürzlich das Sondergericht Mannheim zu beschäftigen . Der
27 Jahre alte ledige Jakob Rung  aus Wernersberg , ein leicht¬
sinniger , wiederholt vorbestrafter Bursche , hatte sich die zur
Abwehr von Fliegergefahr getroffenen Verdunkelungsmatznah-
men zur Ausführung von Diebereien zunutze gemacht . Heimlich
schlich er sich im September 1912 abends in ein Haus ein , stieg
voift dort aus über die Hofmauer und stahl aus dem Keller
eines Spediteurs eine große Anzahl Flaschenwein . Mit seinen
offensichtlichen Ausflüchten , worin auch die unbekannten Freunde
eine Nolle spielten , fand er keinen Glauben . Seinem verbreche¬
rischem Tun entsprechend verurteilte ibn das Sondergericht zu
drei Jahren Zuchthaus und Ehrverlust.

Wegen einer anderen Straftat , die aber nicht minder schwer
wiegt , hatte sich auch die 37iährige verheiratete Cäcilia Mör¬
stadt,  geb . Neumaier , aus München zu verantworten . Sie hatte
als Angestellte des Städtischen Ernährungsamtes Mannheim
in der Zeit vom Februar bis Oktober 1912 auf verschiedenen
Kartenstellen Marken , die von Metzgern abgeliefert worden
waren und die ihr kraft ihres Amtes zugänglich waren , an sich
genommen und sich damit bei der Händlerin Köllnberger Fleisch-
und Fettwaren in erheblichen Mengen beschafft . Gegen di« un-
getreue Beamtin , die sich in gewissenloser Weise auf Kosten der
Gesamtheit bereichert hat , wurde vom Sondergericht Mannheim
wegen Kriegswirtschaftsverbrechens eine Zuchthausstrafe von
drei Jahren ausgesprochen . Die Händlerin Köllnberger aus
Oberhütte , die der Mörstadt die Fleisch - und Fettkarten in
Kenntnis ihrer strafbaren Herkunft abgenommen und ihr Fleisch
und Fett geliefert hatte , erhielt sechs Monate Gefängnis.

Bruchsal . (Streichhölzer .Kinderhänden .) In
Forst spielte ein jiinijuyriger Junge mit Streichhölzern . Die
Folge war ein Brand , dem zwei Scheunen zum Opfer fielen.

Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm : 15.30 bis 16.00 Uhr : Spanische und ita¬

lienische Solistenmusik . 16.00 bis 17.00 : Deutsche und italienische
Konzert - und Opernmusik . 18.30 bis 19-00 : Der Zeitspiegel . 19.0H
bis 19.15 : Wehrmachtvortrag : Unsere Luftwaffe . 19.15 bis 19.3o:
Frontberichte . 19.15 bis 20.00 : Dr . Goebbels -Artikel : „Die
Vision eines neuen Europa " . 20.15 bis 22.00 : „ Eiuditta " von

^ranz Lehar unter seiner Leitung . 22.00 bis 22.30 Sportnach¬
richten.

Wandel und Vevkehv
Vieh- und Schweinemarlt

Herrenberg . Auftrieb 3 Stück Ochsen , 17 Stück Kühe . 25 Stück
Kalbinnen , 38 Stück Jungvieh . Erlös : Schaffkühe 550—650,
Kalbinnen 650 850 , Iungrinder 150- 150 RM . Von Händlern
waren 19 Stück zugeführt . Es waren ziemlich Käufer am Platze.
Der Verkauf ging gut . - Dem Schweinemarkt waren zugeführt-
136 Stück Milchschweine , 16 Läuferschweine . Verkauft wurden
100 Stück Milchschweine zum Paarpreis von 55—80, 10 Stück
Läuferschweine zum Paarpreis von 100— 200 . Mark.

Gestorbene : Fritz Morlok . Straßenwart a. D ., 54 Fahre , Freuden¬
stadt : Mathilde Kaiser , Schmiedswitwe geb . Haift 73 Fahre,
Mitteltal.

--ruo und Verlag des . Gesellschafter«' - S . W. Zuger, Znh. Kar , Zager , zag,. « ,u- ige„-
e>«er. Deeantwoetl. Schriftleiter: Fritz Schlang, Nagold. Z. ZI. Ist prriOtste ZIr. ggtitla.

Die heutig« Nummer umfaßt 4 Seit ««

llbbsusen . cken 3. » er . 1942
Hart unck schwer trat uns ckio

schmerzliche Kschricht , ckaL un¬
ser lieber Lohn unck Drucker

Obergekreiter

Slegkrleä Miliiislek
lvd . lies L K 2, lies lnk.-Ltarmsdreicdens

limi lies Verw .-^ drelcbeos
im Klter von 21 ckabren am 1. Kov . cken ttel-
ckentock tanck.

In tielem Deick
ckie Litern Hermann Wieckmaier unck

, kardars ged . stenr
ckie Drücker Hermann r . 2t . im Osten

Kurt d , ck. Wehrmacht
(ierbarck r . 2t . im Osten

ckie Schwester Dricka.

Dmmioxeo , 4. Oer . 1942
Hart unck schwer traf uns ckie

traurige Nachricht , ckak unser
lieber Lohn . Drucker unck Kette

keriiliLlS Liegler
üekr . in einem mot . 8tnrmpionier -S»tI.

lad . ckes K 2, lies Stnrmadr . o. ck. Ostmeckaille
am 9, Okt . !m -Ater von 21 ckakrsn an cker
vor Ltalingrack erlittenen schweren Verwun-
ckung in einem Kriegslararett bei Ltalino
kür seine liebe ckeutscbe Heimat cken tleicken-
tock gestorben ist.

In tieker Iraner:
Oie Litern 6br . 2iegler mit Drau tlbarlotte

ged . Lcbsad
Oie Oesckwister Dritr unck rtznoelore
sowie cker vöte verndarck Dbrsam.

Irauergokresäisnsl Sonnlaß , <ien s . Oer, . , 4.iS Oke.

llaiterdacd , cken 4 12. 42
1'ntakbar hart trat uns ckie

sckmerrlicks ölackricht , ckak mein
lieber , guter blarm , unser treu-
sorgencker Vater , Lohn , Drucker,

ScbwaZer unck Onkel

MHielm HolMel
Ind . ckes LK 2. KI. unck ckes lok.-8turmadr.

am l . dlov. bei cken Kämpfen vor Deningrack
im älter von 31 ckabren in treuester pllicbt-
erküllung sein beben für seine geliebte Hei¬
mat geopfert Kat,

In tieter Iraner
ckie Oattin Drieckerike 8cbüde > ged . 2eiler

(ämtsck .Iockter ) mit Kinck üertrack
ckie Litern Wild . 8cbäbe >, Pflasterer , u . Drau

stosiae ged . Outekunst
mit allen ängsbürigen.

8cäll/rcreme ernroaren

nve « i» 6 »m6 ukt«rk/n"
LtztNolin-kodelk Kot»

loukilmtdester
_ üssvlü _

Dreitag unck Samstag 7.30
Lorimag 1.30 . 4.30 , 7.30

riiiimeii»iiimi
tiimM

mit Werner KrauK , Oisela llhien
bbarloite Lcbultr u . v . a.

Din Dilm nach ckem gleichen stomrui
Lcbulck unck Lübne

eines haltlosen Menschen
Dllr ckugencklicbe verboten.

Koltlirkiim zvocdevselisii.

Wir suchen für einige Stünde«
in der Woche eine

Me zom putzen.
Angebot erbeten an

Geschw. Gut, Iellerstl. IS
Entbehrlichkeitshalber15 gnt

erhaltene

MWastsstühle
(4 RM.p.Stück) zu verkaufen
Näheres durch die Gefchäftsft-
d. Bl.

Die vorschriftsmäßigen

sind wieder vorrätig bei
G. W. Zaiser. Nagold.
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